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Diakonissenspital wird Gem.eind.espital

Am vergangenen Montag erfolgte im Rahmen
einer bescheidenen Feier in der neuen Personal-
kantine des Spitals die offizielle übergabe des
Diakonissenspitals an die Gemeinde Riehen als
Trägerin des nunmehrigen

Gemeindespiúals Riehen

und an die Behörden und Instanzen des Kan-
tonsspitals Basel, die künftighin für die Füh-
rung des Krankenhauses verantwortlich zeich-
nen,

Gemeindepräsident G. Kaufmann konnte im
Namen der Gemeinde Riehen eine grosse Zahl
illustrer Gäste willkommen heissen, so lùegie
rungsrat Eugen Keller vom Sanitätsdepartement
mit seinen Chefbeamten Dr. M. Schüpbach, Vor-
stehei des Gesundheitsamtes, und Dr. P. Bischoff-
berger, als Leiter des Spitalamtes, Dr. H. Lyner
als Vertreter des Komitees, Pfr. H. Pachlatko, als
Vorsteher, Oberschwester Elsy Weber, die
Schwestern Greti Zaugg und Lydia Waldvogel
von der Diakonissen-Anstalt, dann von Seiten
des Kantonsspitals die Direktoren A. Buser und
Dr. L. lVadström mit ihren Chefbeamten, den
Präsidenten des Weiteren Gemeinderates Dr. W.
Fellmann, die neue Spital-Kommission mit Dr. P.
Meyer und Dr. H. Schäfer als Vertreter der Exe-
kutive und Dr. R. Soiron als Vertreter der Legis-
lative Riehens und schliesslich die Chefärzte Dr.
E. A. Vischer und A. Staehelin.

.A.nschliessend an seine Grussadresse führte
unser Gemeindepräsident weiter aus:

nDer heutige Tag ist in verschiedener Hinsicht
bedeutungsvoll:
er setzt zweifellob einen Markstein in der über
hundertjährigen Geschichte unsererDiakonissen-
anstalt;
er eröffnet einèn neuen Abschnitt in den Bezie-
hungen zwischen Diakonissenanstalt und Ge-
meinde Riehen;
er schafft eine neue Dimension im partnerschaft-
lichen Verhältnis zwisçhen dem Kanton Basel-
Stadt und der Gemeinde Riehen.

Erlauberl Sie mir, dass ich zunächst einen
Blick in die Vergangenheit werfe, auf die 121-
jährige Geschichte des Riehener Spitals, die bis
zum heutigen Tag parallel gelaufen ist mit der
Geschichte unserer Diakonissenanstalt.

Es mutet bereits heute wie eine Legende an,
dass eine Institution wie die Diakonissenanstalt
über hundert Jahre lang die Kraft gefunden hat,
einen, dem jeweiligen Stand der Bau- und Aus-
rüstungstechnik entsprechend modernen Spital,
ohne staatliche oder kommunale Hilfe zu errich-
ten und zu führen.

Ich möchte auch an dieser Stelle den Dank
des Gemeinderates aussprechen für alles, was in
den vergangenen 12 Jahrzehnten an den Kranken
unserer Gemeinde und unserer Region getan
worden ist. Mein Dank richtet sich vorab an die
Diakonissen, die selbstlos bis zur Aufopferung
in der Krankenpflege Hervorragendes geleistet
haben. Einschliessen möchte ich in meinen Dank
auch die iirzte der Anstalt, wobei ich in diesem

Zusammenhang hervorheben darf, dass in-Rie-
hen als erstem Ort in der Schweiz, bereits im
3. Viertel fles vergangenen Jahrhunderts, die
Schulung und Ausbildung von Pflegepersonal
pystematisch, in Theorie und Praxis, betrieben
wurde. In dieser Schultradition war Riehen weg-
leitend bis in unsere Tage. lVir sind froh dar-
tiber, dass wenigstens die Vorschule für Kran-
kenpflegeberufe weiterhin in Riehen bleibt.

Ein besonderer Dank richtet'sich an die
heutige Vorsteherschaft und Verwaltung der An-
stalt, beide waren sie vor allem in den letzten
l0 Jahren durch die sich anbahnende Umstruk-
turierung einer besonderen Belastung ausgq
setzt. - lVir danken ganz besonders Herrn Ver-
walter Lüthy für die mustergültige Vorberei-
tung der Spital-tlbergabe.

Schliesslich richtet sich mein Dank auch an
die vielen Helferinnen und Helfer in der Admi-
nistration, im Hausdienst, in der Küche, in der
Lingerie sowie in Gärtnerei und Werkstatt. lVir
wissen es zu schätzen, in Zukunft sowohl die
Dienste lhrer Küche, als auch diejenigen Ihrer
Handwerker-Equipe in Anspruch nehmen zu
können und freuen uns darüber, dass in den
verschiedenen Sektoren zahlreiche Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter, allen vo¡an die beiden
bewährten Chefärzte, bereit sind, unserm Spital
die Treue zu halten¡ Es bedeutet uns eine grosse
Erleichterung, auch weiterhin auf Ihre Erfah.
rung und Mitarbeit zählen zu dürfen.

Keine, Institution, keine Leistung hat den Na-
men aRiehenu derart weit und in einer derart
guten Art in die Welt hinausgetragen, wie dies
unsere lliehener Diakonissen getan haben. lVir
sind glücklich darüber, dass das Diakonissen-
Mutterhaus und damit das geistige und geistli-
che Zentrum dieser segensreichen Institution
weiterhin in Riehen bleibt.r

Auf die Gegenwarts- und Zukunftsfragen ein-
gehend, betonte Präsident Kaufmann, dass man
in Riehen immer der Auffassr¡ng war, nicht oh-
ne örtliche spiüalärztliche Versorgung seùr zu
können, dass es aber auch zu keiner Zeit in der
Freiheit der Riehener Behörden gelegen hat,
darüber zu entscheiden, ob Ín Riehen ein Spital-
neubau zu realisieren sei oder nicht. Immerhin
stellt er fest, die heute getroffene Läsung sei
unter den gegebenen Umständen die bestmögli-
che. Er hofft, die Fíihrung des Gemeindespitals
sei für das Kantonsspital mehr, als nur eine po-
litische Pflicht. Am guten lVillen zu echter Part-
.nerschaft aul allen Seiten sei nicht zu zweifeln.

Abschliessend åiusserte unser Gemeindeober-
haupt zwei Wünsche:

1. Weiterführung und Ausbau der ambulanten
Dienste für die ortsansËissige Bevölkerung
und

2. Bereitschaft zur Aufnahme von Akutfällen aus
den tiber keine Pflegeabteilung verfügenden
Siedlungen und Heimen von Riehen.
G. Kaufmann schliesst mit den Worten:
rrBei allem Sinn fi.lr die RealÍtäten werden in{



'gegebenen Zeitpr.rnkt Entscheide von grosser
Tragweite gefasst werden -müssen. Es isi mein
Wunsch, dass diese Entscheide sich als ebenso
segenSreich erweisen mögen, wie aer¡enige,-àãn
die Frauen und Mär¡ner im.lahre rgsãleiåTt ha_
ben, als sie den Grundstein zu dem wãrÈ iegten,
auf dessen F\.¡ndament wir auch heute noch wei_
terbauen dürfen.l

Das bisherige Caclæt soil erhatten b.leiben
Als zweitei Redner berichtet Regierungsrat Eu-
gen Keller, es sei ihm beim AmtsãntritÈein gros_
s.er Sjoss Akten <Spftal Riehenr uoiÈãrããi ïo"-
den. Er zeigte sich offensichilich UetäeOilt aar-
über, dass nach allerlei Verhandlunge., ,rñd p¡r-
kussionen nun eine gute läsung füi Riehen ge-
funden werden konnte und, versichert auch, das
Kantonsspital werde d.as Gemeindespital sicher
nicht <auffressenu, vielmehr sei es das anüegen
de¡ Behörden, das bisherige Cachet und den gu-
ten Ruf des Spitats zu erhalten. Da nr¡n aller-
dings keine Schwestern mehr zu einem <Gotles_
lohnr tätig sind, wird eine Anpassung d.er Spital-
taxen unumgänglich sein. Der regierungsrätiiche
Sprecher freut sich dari.iber, aass mii¿em Ge_
meindespital das Anliegen der ärzilichen Versor-
gung auf ambulanter Basis für Riehen in guter
Weise gewährleistet wird. Er gratuliert Riehen
zu seinem Mut, das Risiko eines eigenen Spitalsr
zu übernehmen und wünscht ein erfolgreìches
Wirken.

Ja sagen, zu.einern sclneren Schritt
Der Vorsteher der Diakonissenanstalt, pfr. Hans
Pachlntko, gab zunächst einen kurzen histori_
schen Rückblick auf das im Jatrre lB52 gegri.inde-
te Werk, das von.Anfang an den Dienst an Kran-
ken vorsah. Die grösste Stube des ersten lfauses
wuide mit, 12 Betten für Kranke eingerichtet und
man freute sich, als die ersten Kra¡rken kamen.
Die Einwohnerschaft war damals der nchrisilich-
kltjsterlichenr Einrichtung gegenüber sehr skep-

tisch, jedoch war die ärmere Bevölkerung heil-
froh für diese Möglichkeit. Die Betreuung war
noch einfach, indem eine Schwester gleich bei
den Patienten im Zimmer lebte und auch schlief!

Mit Dr. M. Burckhardt als Arzt wurde der er-
ste grosse Schritt im Jahre 1B?1 gewagt, als man
ein eigentliches Spital baute, das neue, unter
Denkmalschutz stehende Mutterhaus. - 1g0?
wurde unter Dr. Courvoisier das heutige Spital
erbaut, das 1939 unter Dr. E. Veillon einen Er-
weiterungsbau an der Schützengasse erfuhr. So
war und blieb das Spital mit dem Mutterhaus
irnmer eng verbunden, auch als im Lauf der Jah-
re viele andere Betriebe dem Werke angeglie-
dert wu¡den. Besondere Bedeutung kam dem
Krankenhaus auch als Ausbildungsstätte von
Kr.ankenpflegerinnen zu, bekamen hier doch
über 1000 Schwestern ihre pflegerische Ausbil-
dung.

So ist es für die Diakonissenanstalt ein schwe-
rer Schritt, Spital und Ausbildungsstätte aus den
Händen geben zu müssen, doch ist dies aus per-
sonellen Grijnden nötig. Die Zahl der Diakonis-
sen geht zurück und mit den heute noch 886
Schwestern sind die vielfältigen Aufgaben der
Anstalt kaum mehr zu bewältigerL Ja sagen, zu
einer unter dem Dnrck der VerhåiltnissJaufge
zwungenen Läsung ist nicht leicht. Der Vorste
her ist jedoch'dankbar für diese nun gefundene
Iäsung und hofft, viele Kranke mögen auch in
Zukunft im Riehener Spital ein Stücklein Gebor-
genheit und Hilfe für Leib und Seele finden. Er
lreut sich auch, dass die beiden Chefârzte und
mit ihnen noch 26 Diakonissen weiterhin im Spi-
tal tätig sein werden. Mit einem herzlichen
Dank an ¿lle Behcirden, vor allem aber an
Schwestern und Mitarbeiter übergibt er - of-
fensichtlich nicht leichten Herzens - das Kran-
kenhaus a¡r die neuen Besitzer und Betreuer.

sLehrblätzl Íür den Grossbetrieb
Als letzter Redner erinnerte Dir. /,. Buser vorn
Kantonsspital an dié seit jeher besten Beziehun-
gen zwischen der Diakonissenqnstalt Riehen und

dem ehemaligen Bürgerspital. Es war für die
Leitung des Kantonsspitals gar nicht leicht, in
die neue Aufgabe einzusteigen, doch könne d.er
kleine Betrieb von Riehen verwaltungsmässig
vielleicht als .Vorbild und Lehrstätte für den
Grossbetrieb der Stadt dienen. Das Riehener
Spital soll naeh wie vor so attraktiv wie möglich
gefi.ihrt. werden. Mit dem Versprechen, das Spi-
tal nach Möglichkeit im guten, alten Geist wei-
terführen zu wollen, dankte Direktor Buser fi.i¡
das ihm geschenkte Vorschuss-Vertrauen.

Mit einem kurzen Schlusswort gab präsident
Kaufmann das Zeichen zum Aufbruch und be
schloss damit eine für die Diakonissenanstalt,
wie für die Gemeinde Riehen historische Feier,
die von dienstbaren Geistern mit Gebäck und.
Tee versüsst worden war. S.

Wir können es nicht unterlassen, d¿rauf hinzu-
weisen, dass in einer grossen Tageszeitung Ba-
sels ein unverständlich grober Fehler publiziert
wurde, indem dort mehrfach von einer Ueber-
nahme der Diakonissen-Anstalt durch die Ge-
meinde die Rede war! Natürlich wird das gros-
se \{erk der Didkonissenanstalt Riehen sein seit
über 120 Jahren geleistetes segensreiches Werk
auch weiterhin fortfi.ihren, auch wenn das Kran-
kenhaus - und nur dieses allein - in den Be,
sitz der öffentlichen Hand übergegangen ist. Red.
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